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Die Heilige Schrift als one der ahrheı

Wenn Chrısten zusammenkommen, Grundfragen iıhres auDens und
Lebens erörtern, schlagen sS1e dıe auf. Denn dıe Heılıge chrıft
en und Neuen Testaments in der kanonıschen Gestalt, WI1IE WIT S1e 1im
Osten und 1mM Westen 1Im wesentlıchen übereinstimmend N der en
Kırche übernommen aben, stellt dıe rundlage dar für jede Verständiıgung

Chrısten. el ist uns gegenwärt1g, daß für orthodoxes Denken die

Dıie theologische Tagung des Martin-Luther-Bundes 1Im Herbst 1999 in Gallneukirchen
beschäftigte sıch mıt der ematı VON rche, Kultur und Natıon 168 auch das
Ihema der onsultatıon zwıischen der Evangelıischen TE In Deutschlan
und der Russischen Orthodoxen Kırche des Moskauer Patrıarchats 1im Maı 1998 1m
weıißrussischen 1Ns Der Präsident des Martın-Luther-Bundes, Oberkirchenrat aus-
Jürgen Roepke, der ZUT KD-Delegatıon gehörte, referlierte €1 über die wel zentra-
len Bıbelabschnitte ZU ema, über dıe Erzählung VOM Jurmbau (Genesis
11) und die Pfingstgeschichte Apg In diesem Referat wırd der Versuch unternom-
INCN, ıne Brücke schlagen zwıschen den unterschiedlichen Verstehens- und nter-
pretationswelsen bıblıscher exte in den westlıchen Kırchen und iın der Orthodox1ie
Einerseıits sollte eutlic werden, w1ie Ergebnisse der historisch-kritischen Forschung
insbesondere der Formgeschichte für das Verständnis eInes bıblıschen Textes Urcn-
AUS hılfreich se1n können (was orthodoxem Denken fremd ist) Andererseıts sollte der
(Grundsatz orthodoxer Hermeneut1i nämlıch das Heranzıehen der ‚„Vätertradıtion  66
für das evangelısche Verständnıs der exte TUC  ar gemacht werden; W as ZUT Be-
schäftigung mıt der Auslegungsgeschichte dieser beiden exte In der Reformationszeit
und In der en Kırche führte aDe1l erwIies sich insbesondere die Genesisvorlesung
artın Luthers als außerordentlich hilfreich sowohl für die ökumenische Verständi-
Suns über bıblısche exte als auch für das heıkle ema Kırche und Natıon
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Heılıge Schrift und die Überlieferung Quelle der Erkenntnis und der Wahr-
heıt sınd och auch evangelısches Denken kann beiım Versuch, die Wahr-
heıt der verstehen, nıcht davon absehen, daß dıe Heılıge Schrift
selber Bestandte1ı der Tradıtion 1st uch WIT bringen, WEeNnNn WIT uns ıhr
Verständniıs bemühen, dıe Überlieferungen mıt. in denen WIT stehen. (Gjeor-
21] Florovsk1] hat eınmal gesagl, dıe Heılıge Schrift se1 „e1n gottinspiriertes
Bıld eıkon) der ahrheıt, aber nıcht dıe ahrhe1ı selbst‘‘ SO möchte ich
Sıe heute VOT 7Wel olcher „Ikonen der ahrheıit  66 führen, damıt WIT ın ıhrer
Betrachtung In der offnung auf den Beıistand des eılıgen Gelstes ‚„Wahr-
heıt‘‘ erkennen 1mM 1C auf ema

Uns beschäftigt auf dieser Konsultatıon das spannungsvolle Mıteinander
des eınen Volkes (jottes und der 1e der Völker Die Kırche und die
Natıonen sınd ema DDies ıst eın außerordentlich wichtiges ema
auf dem Hıntergrun des NEU aufflammenden Natıonalısmus und Chauvı1-
nısSmus In UNsSCICN Ländern Kın ema auch, das uns beschäftigen muß 1M
1 auf den Entstehungsprozeß des geeinten Europa und aNSC-
sıchts graviıerender erschıebungen 1Im globalen Gefüge

Fa dieser ematı soll ich nen 7WE]1 bıblısche Texte vorstellen Z7wel
CGrundurkunden der eılıgen Schrift, Zz7wel WITKI1IC farbıge „Ikonen der
ahrheıt  .. 7WE]1 plastısche Geschichten, mıt denen be]1 uns noch Jeder VCI-

Ist, der einmal den Relıgionsunterricht oder den Kındergottesdienst
(dıe Sonntagsschule esucht hat Es handelt sıch dıie alttestamentliche
Erzählung VO Turmbau In (Genesı1s K} und dıe neutestamentliıche
Erzählung VON der Ausgleßung des eılıgen Ge1lstes (Apostelgeschichte Z
IDie kırchliche Iradıtion In Ost und West hat diese beıden Jlexte als |Lesun-
SCcnh den Gottesdiensten des eılıgen Pfingstfestes zugeordnet. Dies geschah
ohl der Antıthese VON „Zerstreuung und inıgung” bzw VON „5Sprach-
verwırrung und Sprachverständiıgung  ©  . e1 6S sıch hıerbeli allerdings
WI1Ie WIT sehen werden 1Ur einzelne Aspekte andelt, dıe den Reichtum
und dıe 1e1e beıder Texte keineswegs ausschöpfen. Wır werden VOoN Got-
(es Gericht als Antwort auf dıe Hybrıs der Völker und Natıonen sprechen
MuUsSsen Wır werden (Gjottes na preisen, dıe WIT In der ammlung se1nes
alle Natıonen umfassenden Volkes erkennen. Und WIT werden iragen
en W as sıch dUus der Begegnung mıt diesen beiden großen lexten der

für dıe Kırche heute und iıhre Aufgabe inmiıtten der 1e€ der Natıo-
NCN erg1bt.
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Gottes Gericht ber die Hybrıs des Menschen

DiIie Erzählung VO Turmbau ist eıne relatıv eigenständıge Kın-
heıt war spielt In der Offenbarung des Johannes dıe Vorstellung VON

Babylon als Ader Multter er Huren“ (11459; dıe vernichtet wırd
eıne große ber das letzte Buch der ezieht sıch el nıcht
auf dA1ese Erzählung 1Im ersten Buch der Im Neuen Testament
jeder dırekte ezug auf (jenesIis 11,1—9 uch dıe Pfingstgeschichte bezıieht
sıch auf den Propheten Joel und indırekt auf dıie Sinalerzählung, nıcht aber
auf dıe Turmbaugeschichte. Unter den Propheten g1bt 6S UT eıne Erinne-
rung (GjenesI1is 1: SO e1 be]1 Jeremia (31:33) „Wenn ZU

Hımmel hochstiege und seine Mauern unerste1gbar hoch machte, sollen
doch Verwüster VO  — MIr über s1e kommen, spricht der Her  b

Im Iten Testament bılden dıe ersten fünf Bücher Mose der Pentateuch
DZW eigentlich dıe ersten sechs Bücher also das Josuabuch eingeschlos-

sen) der sogenannte Hexateuch eın res1ges zusammenhängendes KEr-
zahlwer. er sogenannten Vätergeschichte, dıe in (Gjenes1is 12 mıt der Kr-
wählung rahams einsetzt, wurde die sogenannte Urgeschichte VOTANSC-
stellt DDen6dieser Urgeschichte bıldet ın Genesı1is 14 dıie Turmbau-
erzählung. S1e 1st mıiıt der folgenden Erwählung rahams nıcht verbunden.
ber auch innerhalb der Urgeschichte steht (GjenesI1is 11,1—9 ziemlich isolıert
da Denn hatte INan in der sogenannten Völkertafe (Genesı1s 10) Schluß
bereıits gehört, daß sıch alle dıe genannten Völker „ausgebreıtet en auf
Erden‘, (GjenesI1is F noch einmal eın mıt der Erinnerung daran,
daß ‚„alle Welt eiınerle1 Sprache und unge hatte‘* Das stÖößt sıch und zeigt,
daß dıe Turmbauerzählung ursprünglıch eıne e1igene, ın sıch geschlossene
Erzähleinhe1 War SIıe wurde sıcher zunächst mMundlıc weitergegeben und
be1 der schriftlıchen Fıxierung der Urgeschichte VO Verfasser, den dıe
wıissenschaftlıche Forschung den Jahwiısten hıer den Schluß pla-
ziert. Daß dieser sıch e1 gedacht hat, werden WIT noch hören.
Jedenfalls erkennen WIT ın der Turmbauerzählung eıne csehr alte, selbständıge
Geschichte. 1ın der Urerfahrungen und Grundfragen der Menschheıit ın der
Orm der Dage verhandelt werden.

e1 muß uns dıe Formbezeichnung ..  „dage nıcht irrıtıeren. Es g1bt
unterschıiedliche Weısen,. sıch mıt der Wiırklichkeit In Gegenwart und Ge-
schichte beschäftigen. DiIie Wissenschaft unterscheı1idet dıe Geschichts-
chronık. dıe es historısch exakt festhalten wiıll, und das ärchen, das eıne
reine Erfindung Ist, VON der Ddage Dıiese hat 6S auch mıt Geschichte (un,
111 S1e aber In den großen Zusammenhang der lebendigen Erinnerungen
der Völker tellen Idie S5age ehbt VON den Grundfragen und Grunderfahrun-
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SCH der Völker, In ıhr spiegelt sıch, WIeE Menschen sıch, iıhre Umwelt und
hre Geschichte erlebt en Wır sprechen zuweılen VO „tieferen Sınn  66
eıner Geschichte DIie Väter der en Kırche und auch der Reformatıon
sprachen VON der „geılstlıchen Deutung“ der einen oder anderen bıblıschen
Erzählung, dıe INan wıissenschaftlıch als Dage bezeıichnet. ıne solche Sage
rzählt also scheıinbar VoNn Vergangenem, 111 aber VonNn höchster Aktualıtät
seIn. Sıe vergegenwärtigt Vergangenes, indem S1IE 6S zuspıtzt und für dıe
Gegenwart deutet. Und S1e kann nıcht NUTr VO Menschen, sondern auch
In zuwelınlen ganz anthropomorpher Weıse VON (jott sprechen. Die rzäh-
lung VO Turmbau ist eiıne solche Dage

Im Prozeß der mündlıchen Überlieferung wachsen Erzählungen. uch In
(jenesIiıs 11,1—9 sınd recht unterschiedliche Motive zusammengewachsen.
Wır erkennen dre1 Motive. Ihr Hıntergrun sınd dre1 Grundfragen, dıe dıe
Menschen beschäftigt en Dıie rage Nummer eINs lautet: Warum VCI-
stehen WIT unNns untereinander nıcht? DIie rage Nummer zwel lautet: Wılieso
ıst dıe Völkerwelt zerrissen? Und dıe rage Nummer dre1 lautet: Wıe ist
der Miıßerfolg menschlıcher Unternehmungen erklären? uch dıe ande-
Icn agen der Urgeschichte In Genesı1ıs 1l  na wollen auf solche Urfragen
eıne Antwort geben Wıe 1st dıe Welt entstanden? Wo kommt das Ose her?
W arum muß der ensch sterben? Wıe ist dıe pannung der Geschlechter

erklären? Welchen rsprung en Sommer und Wınter, und
Hıtze? Ich glaube Die Antwort auf diese alle denkenden Menschen bewe-
genden Fragen enthalten dıe Erzählungen der Urgeschichte. Diese 1st nıcht
eıne Chronık ‚„„.naturwıssenschaftlıcher Wahrheıiten‘“‘, sondern eıne one, In
der WIT ‚„„‚Wahrheıt“ entdecken dıe Wahrheit über den Menschen als Ge-
schöpf Gottes, als Sünder und als ZU e1] Begnadeter.

Als erstes Motiv entdecken WIT In der Erzählung VO Turmbau das
Motiv der Sprachverwirrung. Auffällig ist die Zuordnung VOoNn Vers und
Vers Eınmal hatte alle Welt eıne Sprache NUunNn aber hat (Gott die Sprache
aller Welt verwiırrt. Der TUN! aliur 1eg In einem Doppelereignis: In den
Versen D wırd VON einem bestimmten Handeln der Menschen berichtet,
INn den Versen H Von einem bestimmten Handeln (jottes als Reaktıon auf
das Handeln der Menschen. Eng verbunden 1st damıt das zweıte Motiv, das
TEeE1111C 11UT In Vers anklıngt: das Motıiv der Zerstreuung der Völker Diese
Zerstreuung ist dıe Voraussetzung afür, daß dıe Baumaßnahmen nıcht
Ende geführt werden können und sıch dıe Sprache der Menschen er-
schiedlich entwiıckelt. Das drıtte Motiv durchzıeht dıe Erzählung und
hat ıhr er In uUuNnserIen deutschen Bıbeln zurecht dıe Überschrift egeben.
Es 1st das Motıv des adt- und Turmbaues, daß dıe Menschheıit einem
bestimmten Wendepunkt hrer Kulturgeschichte OItTenDar sehr Intens1v be-
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schäftigt hat Als Dıiskussion über Sınn und Unsiınn des Fortschritts ist 65

auch ema
Eınige kurze Anmerkungen NUunN relıgionsgeschichtlichen Parallelen

unseIrIeI Erzählung und den Ergebnissen der kulturgeschichtlichen und
archäologıischen Forschung. Die Wissenschaft hat noch dıe Jahrhundert-
wende sehr fle1ißig untersucht, diese Motive 1m Umfeld sraels auf-
tauchen. SO ist bekannt, daß in den Völkern des alten 7 weıstromlandes
eiIiwa ZUr Sündfluterzählung der Urgeschichte Parallelen g1bt. Da 1im Kern
auch uUunNnseICI Sage geschichtliche Wahrheıten enthalten sınd, MUSSeEN Paral-
elen nıcht verwundern. uch den dre1 otıven uUuNnsSseTeET Turmbauerzäh-
lung g1Dt 6S bıs In den afrıkanıschen Raum hineın Parallelen In den
agen verschiedener Völker Wır mMussen dies nıcht welter verfolgen, denn
uns muß 6S dıe spezılische theologısche Aussage VON (jenes1is 11,1—9
gehen. em geht dıe Wissenschaft davon aus, daß gerade dıe Turmbau-
erzählung In ıhrer altertümlıchen Form mıt einer ganz und Sal nthropo-
morphen Gottesvorstellung 1m olk Israel entstanden 1st.

Ahnliches äßt sıch den archäologıischen Forschungsergebnissen
SCH DiIie alten Kkommentare breıiten s1e. ausführlich Aus Babylon WAarTr ohne
Z weife]l 1mM zweıten vorchrıistliıchen Jahrtausen das Machtzentrum der alten
Welt DiIie gesetzgeberischen Leıstungen e1ınes Hammurabı sınd heute eben-

anerkannt WIEeE die kulturellen Rıesenleistungen, cdhe iıhren USATuUuC fan-
den In den MAasSS1Vv gebauten Städten, Burgen und Türmen 1M Zweistrom-
and Man hat gemeınt, ın der Rulne der ura Etemenankı, eiıner
Stufenpyramiıde VON einst über Höhe, unseren 1urm entdeckt ha-
ben och auch solche Forschungen en uns nıcht weiıter. Denn der
Jahwist. der dıe Erzählung VO Turmbau ın se1in theologisches Werk inte-
grierte, WaTr weder einem bestimmten 1urm noch eigentlich einem
bestimmten olk und letztlıch auch nıcht der Babylon interessI1iert.
[)Das gılt Vers 9’ In dem Schluß der Erzählung plötzlıch der Name
cdieser erwähnt und eigenwillıg und keineswegs korrekt gedeu-
tet WIrd: Der Name der mesopotamıschen soll VOoNn dem Hebräischen
‚balal” (verwiırren) herkommen. Dieser Vers ist aber erst spat dıie rzäh-
lung angefügt worden und hat mıt ihrem eigentlıchen Sınn nıchts tun
Den Jahwısten interessiert vielmehr für se1n olk Israel, für dıie Men:-
schen mıt ıhren rfragen, für UunNs, dıe WIT dıe Geschichte heute studiıeren
dıe anrheı In, hınter und dieser plastısch erzählten Geschichte
Ihr wollen WIT uns NUnN zuwenden.

DIe Exposıtion der Geschichte nımmt Eriınnerungen dıe großen Wan-
derbewegungen der Völker auf. Die Stichworte Ssiınd: aufbrechen, Ciınden
und sıch nıederlassen. Aus olchen großen Wanderungen pflegen NECUC Kul=-
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und Völker entstehen. uch das Olk Israel wurde VON Gott Aaus
seinem Nomadendaseın herausgeführt in dıe Seßhaftigkeit 1M verheißenen
Land Ahnliche Transformationen en WIT In den großen germanıschen
und osteuropäıischen Völkerbewegungen erlebht Die Entstehung Völ-
ker 1st zume1st mıt eNOTIMEN kulturellen ufbrüchen verbunden. Unsere
Erzählung ist ganz VO vitalen Optimısmus Junger Völker gepragt 1ne

und eın JIurm sollen errichtet werden, bIs In den Hımmel soll der
urm reichen. Dies ist nıcht kritisch gemeınt, sondern umschre1bt 1UT ANCT-
kennend dıe gıgantıschen Ausmaße dieses technıschen erkes Der be-
kannten Bauweise in Stein und wıird e1 In Vers dıe fremde
Bauweise miıt Ziegel und Asphalt gegenübergestellt. uch damıt werden
Innovatıonskraft. Erfindungsfreude und Fortschrittselan eindrücklıch er-
strıchen. In Vers werden die Motive dieser Unternehmungen genannt: das
Bedürfniıs nach Siıcherheit und der unsch nach Ruhm uch dies ist uns
AdUuUsSs den unterschiedlichsten Kulturkreisen bekannt dıe ırıchtung VON

Prachtbauten, dıe den Namen des Erbauers tragen, VonNn Burgen und Städten,
dıe der Siıcherheit in einer ase des menschlichen Zusammenlebens
dıenen. Grundsätzlıich 1st auch dies nıcht krıtiısch sehen. Wiıchtig i1st Die
bıblısche Erzählung hält dies es respektvoll fest, 111 auf keinen Fall den
Bau VON Städten und dıe Entwicklung Technıiıken grundsätzlıch In
rage tellen So zeichnet dıe Erzählung das Urbild jeder menschlichen
Kultur und ıhrer tragenden Grundkräfte

Daß aber technısche und kulturelle Großleistungen des Menschen nıcht
armlos 1Ur als Fortschriutt DOSItLV beurteilt werden können, ze1ıgt sehr

drastısch der ortgang der Erzählung, ämlıch die Reaktıon Gottes ıIn den
Versen ÖN Sıe begınnt nıcht ohne Ironıe: Um den Turm, der In den Hım-
mel reicht, inspizleren, muß (jott VO Hımmel herabsteigen: Als WIinz1g
muß alsoO gelten, W ds$ den Menschen grandı10s erscheınt. Und der ext be-
schreıbt hınter den ehrenwerten ot1ven menschlıcher Leistungen das
eigentliche Motıv des Menschen: Er 111 „se1n WwIe (Gjott“ (Genesı1s Hıer
In der krwägung Gottes, WIeE S1e In Vers wliedergegeben 1st, hat dıe Trzäh-
lung iıhren Höhepunkt: „Dies 1st erst der Anfang ıhres Juns, hınfort wird
ihnen nıchts mehr unmöglıch se1ln VonNn allem, Was sS1e sıch VOTL:  INC
en tun Dem ‚„‚wohlan WIT wollen‘‘ der Menschen steht darum das
entsprechende ‚„‚wohlan WIT wollen‘‘ (jottes gegenüber, eiıne sehr altertüm-
16 Formulıerung, In dessen Plural dıe Väter der en TC und der
Reformatıon eiınen versteckten Hınweils auf dıe Dreieinigkeıit Gottes erken-
NCN wollten

In der Zerstreuung der Völker und der Verwırrung ihrer prachen sıeht
UNSCIC krzählung dıe Strafe (jottes für dıie Hybrıs menschlichen Gelstes.
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ıne Menschheıt, dıe ın sıch e1Ins ist und sıch fest verbündet, hat dıe an
jeder Maßlosigkeıt fre1. S1ıe tendıiert Z Übermenschentum. DiIie 1e1-

zahl der Völker und ıhr Gegene1inander, dıe Unfähigkeıt der Menschen, sıch
sprachlıch verständıgen und sıch 1m ti1eferen Sınn des Wortes
verstehen, wırd also In der Erzählung als olge des menschlıchen Aufstan-
des (jott gedeutet. Wer immer als einzelner ensch, als Gruppe
oder Natıon dıe ıhm gesetizien Grenzen überschreıtet, ist ZU Scheıitern
verurteiılt. Darın 1eg dıe tiefe Erkenntnis, daß gerade auch großartıge Le1-
stungen menschlıcher Technık und Kultur ZU Unheıl, ZU Nıchtverstehen
und Z Zerstörung des menschlıchen Miıteinanders führen können.

Zerstreuung und Sprachverwırrung der Völker en nach diesem ext
allerdings auch eınen posıtıven Aspekt. Die göttlıche alie wiırd hiıer nam-
ıch auch als göttlıche Vorsorge interpretiert: Damıt 6S nıcht noch schlım-
ICI kommt, hat (jott der Hybrıs und dem titanıschen rang der Menschen
Grenzen gesetz.. SO wırd 1mM strafenden Handeln (jottes auch e1in bewahren-
des Handeln erkennbar. Dies beobachten WIT 1M SaNZCH en Jestament:
Mıt dem Mächtigwerden der un! des Menschen wırd dıe nal (Gjottes
noch mächtiger.

Dem entspricht, daß das el über dıe 1e der Völker und Natıonen
In der Urgeschichte insgesamt ambıvalent ist Hıer in der urmbauerzäh-
lung wırd s1e letztlich als negatıv beurteilt: Da dıe Menschen sıch nıcht
verständıgen können, 1st Strafe und Unglück zugleıch. Anders In den Kapı-
teln und dıe dieser Erzählung vorausgehen und die sogenannte Völ-
ertaie enthalten. Ihr verborgenes Pathos ist das Staunen über den chöp-
ferreichtum Gottes, der Uurc das der Fruchtbarkeır (Genesı1s 9:1-)
AUSs einem Stamm dıe unübersehbare der Völker hat 1ns Daseın treten
lassen. Hıer wiırd also das Nebeneinander der unterschiedlichen Kulturen,
prachen und Natıonen keineswegs als Strafe und Unglück, sondern 1m
Gegenteıl als Von Gott geschenkter Reichtum verstanden. Dieses Nebeneıin-
ander wırd uns noch beschäftigen mMussen

Dennoch muß INan festhalten, daß dıie Turmbauerzählung ohne eine p —
sıtıve Perspektive endet Wıe soll mıt den zerstrıttenen Völkern, die Z

Verständigung unfähıg sınd, weıtergehen ? Hıer NUunN die Erzählung VOoNn

der kErwählung Tahams eın Der Verfasser des Pentateuch hat unmittelbar
dıe Urgeschichte, dıe ın Kapıtel 14 endet, dıe Vätergeschichte, dıe In

Kapıtel mıt Abraham begıinnt, angeschlossen. (jott ruft Abraham aus den
Völkern heraus, ıhm einen „‚Namen machen‘“ und ıhn ZU Vater
eInNes „großen Volkes machen. In ıhm sollen alle Geschlechter
und Natıonen werden. Das el Dieses NECUC große olk ist (Gjot-
(es Antwort auf dıe 1€2 und Zerrissenheıit der Völkerwelt Hıer wiırd
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VO Ferne erkennbar. WIe iın der} als dem olk Gottes letztliıch
dıie 16  a  $ Zerrissenheit und Verständigungsunfähigkeit der Völker über-
wunden werden soll

Gericht un na In der uslegung der Väter

erfen WIT Nun eınen 1C auf dıe Auslegungstradition der Reformation.
DiIie Väter Johannes Calvın und Martın Luther en verschiedentlich
über (jenesI1is gepredigt, allerdings nıcht Pfingsten, da in der mıiıttel-
alterlıchen Kırche des estens Sonn- und Feıjertagen zume1ıst über die
Lesungen Aaus dem eılıgen Evangelıum gepredigt wurde. Luther hat dıe
(GjenesIis INn den Jahren VON ö1 mıt Unterbrechungen VOT den Stu-
denten ausgelegt. Er sprach VON ‚„„‚me1ıner lhıeben Genes1s‘‘. Seine Genes1s-
vorlesung gılt als monumentales Werk se1ner Alterstheologie.

Luther unterscheidet entsprechend der Bıbelauslegungsmethode selner
eı1ıt den wörtliıchen Sınn VOoN der „geıistlıchen Deutung“. Und er er-
sche1idet 1M Verständnis bıblıscher Texte zwıschen Gesetz und Evangelıum:
NCSs Gottes‘‘.
dıe JTexte sınd „Exempel der Gnade‘“, dıie rösten, bzw „Exempel des Z0r-

Luther rag In selner Auslegung zunächst, Was denn dıe un der
Menschen In SCWESCH sel, denn „einen Turm aufriıchten und eıne

bauen ist sıch selbst keine ünde, achdem dergleichen auch alle
eılıgen tun  .. Luthers Antwort: „dIe wollen Ehre und uhm davon ira-
..  gen‘, S1Ee sınd schier „ersoffen 1mM zeıtlıchen Gut, daß s1e ihre Zuversicht
und ıhren Ruhm In solche Gebäude setizen und nıcht (Gjott suchen‘‘. Ihre
Worte verraten „„sıchere Herzen, die sıch auf zeıitlich HC und Gewalt
verlassen und nıcht aufo Darum sagtl Luther, diese un: se1 nıchts
anderes SCWESCHNH, denn „eine sehr große Sıcherheıit, Hoffart und Verachtung
(jottes‘‘. Wıe diese Menschen reden, ‚„kümmern S1Ee sıch WAanNrTriıc nıcht
darum, daß Gottes Name geheıligt werde, sondern all ıhr Vornehmen und
e1 1st alleın arau gerichtet, daß ihr e1igener Name groß werde‘‘.
„gottloses Wesen‘‘ esteht nach Luther also darın, daß S1e AIn den Hımmel
bauen“‘ und ‚„‚Gottes nächste Freunde‘‘ se1n wollen Zur 'altfe Luther
dus, daß dıe Zersplitterung der prachen „Ursprung und Ursache es UÜbels
und nglücks In der elt“ ist. Aus ihr sSe1 „alle Uneimnigkeıt und nord-
.  nung den Menschen entstanden.

Diese Auslegung Martın Luthers kommt dem LEXT, WwWIe WIT ihn heute
verstehen, sehr nahe. Dies ann INan VON selner „geistlichen Deutung‘‘
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nıcht Sagc Diese nthält Z W alr auch bemerkenswerte geistliıche Eıinsıichten,
1st aber doch WI1Ie sollte 65 anders se1ın VON selner als Reformator
der Kırche des Mıttelalters, VON den kırchlichen Auseinandersetzungen Se1-
NCeL eıt und VOoNn seinem Vorverständniıs eprägt.

So findet Luther schon in der Genesı1is dıe Auseinandersetzung zwıschen
der „.rechten Kırche‘ und der „Talschen und lügenhaften Kırche*‘. Dıie Men-
schen der JTurmbauerzählung symbolısiıeren für ıhn dıe ‚„‚Kıirche des Jleu-
flu Und hre un dıie ucC nach Sıcherheıit, iıhr Abfall VON (jott und
hre Ruhmsucht ist dıe un der mıttelalterlichen Kırche., dıe
Luther kämpft. Letztlich ist der apst, der beabsıchtigt, „„dıe Welt

sıch bringen, VOT em aber dıe Kırche unterdrücken‘‘. Diese
„„‚Talsche Kırche‘‘ 1st nach Luther allezeıt eıne Verfolgerin der rechten und
wahren Kırche Gottes Reaktıon auf dıe un!: der mıttelalterlichen TC
ıst dıe „Unemigkeıt und Unordnung auch iın der Christenheit‘‘. Denn sınd
Jetzt viele Sektenprediger aufgetreten: „E1n jeder nımmt sıch VOT, das

Köstlıcheres se1n soll, als 6S andere aben  : und jeder sagt „Meın
an und meın Name ist der beste‘‘. Daraus olg „eIn Z  S7 uneln1-
SCS Wesen In der Chrıstenheıt, keıner nımmt sıch des anderen keıner
Erzeigt dem anderen Liebe‘‘ Luther überträgt dıe Zerrissenheit der V ölker-
welt auf dıe Zerrissenheit der 1stenne1 #8O ist der auilie In sıch Z61-

trennt, 1M Herzen WIEeE ın der Sprache, und elstet dem Teufel Dienst, der der
Vater und tıfter er Kriege und jeder Uneimnigkeıt ist  c“ Als arnung
dıe Chrıisten hält Luther fest, daß WIT uns hüten sollen, VO Wort Gottes
abzufallen und ‚,UuNs anderen vorzuzıiehen, als waren WIT frömmer und
eHger

In äahnlıcher Weılse interpretiert und aktualısiert Johannes Calvın in einer
Predigt die J1urmbauerzählung. uch GE spricht VOoN „„der Menschen Dre1-
stigkeıt (Jjott gegenüber‘“ und der „Verachtung Gottes‘, dıe dıe „„Wurzel
ihres unsınnıgen hrge1zes“ iıst er Hochmut nach seinen Worten
leicht Zzu Unrecht Gott, daß WIr „nach Giganten Weise den
Hımmel sturmen versuchen‘‘.

Wo bleıbt Nun aber nach den Reformatoren In GenesI1is 11 der Irost des
Evangelıums ? Ist dies für S1e eıne gnadenlose Geschichte, N1UT arnung
und Drohung, NUr Predigt des Gesetzes? Calvın sıeht in der urmbauerzäh-
lung selber anders qals Luther auch dıe na (Jottes Werk, WEeNN

sagt „„‚Indessen mıtten In diıesem Gericht, In diesem Erwels des Zornes
Gottes, leuchtet Ww1e ein heller Stern Gottes Güte Irotz der verschliedenen
prachen stehen dıe Völker doch 1m Wechselverkehr  .. Dıie eigentliıche An
WOTT auf dıe JTurmbauerzählung sehen jedoch e1 Reformatoren außer-
halb des Jlextes. Allerdings nıcht WIeE der ahwiıst In der anschlıeßenden
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Erwählung rahams, dıe auf dıe E  ung des Volkes (jottes
hınzıelt, sondern in der Pfingstgeschichte. S1e ıst für dıe Reformatoren das
Wort des Evangelıums, das unabdıngbar ZU Gerichtswort Von GenesI1is 11
gehört. So denn auch Calvın In der genannten Predigt fort AVOF em
aber hat der Herr das eiıne Evangelıum In en prachen über dıe
Erde ausgebreıtet und hat se1lne Apostel mıt der abe der prachen SC-
rustet SO vereinen sıch In Glaubenseinigkeıit, die vordem Waren
Ist der Wortlaut ıhrer Sprache auch verschieden, rufen doch alle das
Abba., heber Vater.“ lar 1st hıer eıne Eıinsıcht formulıert, dıe festzuhal-
ten gılt für dıe emalı dıe uns beschäftigt: Das Gegene1inander in der
1e17a der Völker 1st nach Calvıns Ansıcht überwunden 1m Mıteinander
der dıe Welt umspannenden eiıne Kırche

Dies ist auch für Martın Luther in se1ner Genesisvorlesung dıe Lösung
der Aporıe VO (GGjenesI1is F7 ‚„Chrıstus bringt alle Menschen Uurc das van-
gelıum einem Glauben.‘“‘ Im Neuen JTestament wırd als „große Wohltat
und besonderes Wunderwerk‘‘ beschrıieben, WI1Ie al Pfingsttag der Heılıge
Ge1ilst HTC mancherle1 prachen dıe Völker verschlıedener Länder 1n einem
Leıbh zusammengefaßt hat, dessen aup Christus ist  . War bleiben dıe
Verschiedenheıiten erhalten, aber Christus hat „dıe Wand und den aun
umger1ssen‘‘, WIeE Luther in Anlehnung Epheser 214 sagt („Er ist
Friede, der aus beıden eIns emacht hat und den aun abgebrochen hat, der
dazwıschen WAäTr, ämlıch dıe Feindschaft‘‘) Er Chrıistus hat nach Luther
dıe Menschen nıcht NUT mıt Gott versöhnt, sondern auch untereinander. SO
errscht in der wahren C „Friıede und Eınigkeıit"”. DiIie unterschıied-
lıchen Herden sınd einem Hırten 1mM Schafstall versammelt, ‚„‚.darum
denn dıe Ungleichheıt, dıe 1mM auberlıchen en noch vorhanden ist, weder
chadet noch hındert‘‘.

ach Luther zeigt dıe Geschichte, daß AdUus der Ungleıichheıt und annıg-
taltıgkeıt der Völker „mancherle1ı kkmpörungen, Krıeg und Veränderungen
In den Sıtten und der elıgıon SOWIE Wahngedanken der Leute‘ entstehen.
Immer wıeder erwachse auf quası natürliıche Weise „Zorn und e1iınd-
cschaft den Menschen‘‘. Für dıe Chrıisten aber gılt „Wenn WITr e1
Chrıistus verstehen. gewınnen WIT einander lıeb, alle, dıe WIT Glieder der
Kırche SsIınd. Wo aber Christus nıcht 1st, da reglert noch heute dıe abylon1-
sche age, ämlıch dıe Zertrennung der prachen, dıie Ja gewl auch eiıne
Zertrennung der Herzen ist  c&

In feiner seelsorgerlıcher Weılse entfaltet Luther diesen edanken in
seiner Predigt über die Turmbauerzählung. Seine „geıistlıche Deutung” des
lextes geht hıer auch ganz VO Neuen Testament AU!  N Die Menschen wol-
len sıch einen Namen machen, sagtl Luther Es kommt aber NUT arau
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den .„Namen Chriıstı alleın predigen“. Chrıstus ist eın Schatz, der en
Menschen In gleicher Weise ausgeteilt wird. .„„Da darf dann eın jeder
Ich habe nıcht mehr als der allergeringste; WIT sınd alle gleich 1mM Erbe;
eıner 1st des anderen Bruder, WIT en alle gleiche en und Rechte.‘ In
Anspielung auf die vielen und sıch untereinander streıtenden en der
miıttelalterlıchen Kırche sagtl Luther Da hat immer einer besser se1in wol-
len als der andere. Hat Ööffentlich geschrıien: Ja ollten WIT nıcht mehr en
denn andere? SO Tennen S1e sıch und dazu kommt eıtel eıd und Haß
ıhnen Au Dem gegenüber spricht das 1€e€' der wahren Kırche „Ich bın
nıcht besser denn der geringste hrıst, denn WIT en alle gemeiınsam
einen Chrıstus, eıne aufe, eın Evangelıum und einen Glauben pheser
4 if) Wo solche wahrhaftigen Chrıisten sınd, die sınd In en Dıngen
einträchtig und kann sıch keiıner über den anderen rheben Da bleibt INan

e1Ns, inwendıg 1mM Herzen und außerlich 1mM en  ..
Zusammenfassend äßt sıch 1Im 16 auf dıe Auslegung der reformatorI1-

schen Väter S1e en dıie ünde, VON der in GenesI1is 11 dıe Rede ist,
zugespitzt als uistan des Menschen (Gott interpretiert. Damlıt aben
S1E den ursprünglıchen Sınn sıcher getroffen. Für S16 hat sıch diese ybrıs des
Menschen allerdings nıcht ın gigantıschen Kulturleistungen und technıschen
Errungenschaften manıfestiert. Sıe interpretieren dıe un als angel
(jottvertrauen und als Hochmut des Menschen. der se1n 11l WI1IeE (Gjott. Die
olge davon ist dıe innere und außere Zerrissenheit der Völker und hıer
gehen dıe Reformatoren über den ext hiınaus der ıstenne1l Deren ber-
wındung sehen S1e in der ammlung des einen, des Volkes Gottes ın
der wahren Kırche Darum können und wollen S1e CGenes1s 11 nıcht ohne
Apostelgeschichte verstehen. Dıie Kommunikationsunfähigkeıt der Völker
kann alleın der Heılıge Ge1lst überwınden, der den Menschen in der Ge-
meıinschaft der Kırche HELE Möglichkeiten der Kommunikatıon eröffnet.

Die eue Gemeinscha als abe des eiligen Geistes

Damlıt sınd WIT bereıts mıtten in der Pfingstgeschichte, dem zweıten bıb-
ıschen Text, den untersuchen gılt

IDie Apostelgeschichte 1st der zweıte Teıl des großen Doppelwerkes, als
dessen Verfasser der Evangelıst as gılt. 1ıte ist Te111C irreführend
Denn diese neutestamentlıche Schrift hat weder eın primäres Interesse
der Bıographie der Apostel, noch rzählt S1e sämtlıche ihrer Taten Sein
Evangelıum versteht as als Zeugn1s VO ırken des ırdıschen Jesus
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Chrıstus, das mıt der Hımmelfahrt SCAII1EeE Hıer die Apostelgeschichte
noch eınmal eın und 111 1mM Folgenden Zeugn1s ablegen VO ırken des
auferstandenen und erhöhten Jesus Chrıstus, der urc den eılıgen Geist
dıe Kırche AUS en und Heıden ammelt.

DIie Herabkunft des eılıgen Gelstes und seine Bedeutung für dıe C
werden VO as In einer großangelegten Szene entfaltet. Vorbereitet ist
diese sowochl 1mM Evangelıum 24,49) als auch Anfang der Apostelge-
schıichte (114_8)a berichtet wWird, WIE der auferstandene Jesus seiıinen
Jüngern dıe „Kraft AdUus der Höhe‘ bzw den eılıgen Geist verheißt und sS1e
ermahnt, Jerusalem zunächst nıcht verlassen. Die Pfingstgeschichte ist
Erfüllung dieser Verheißung Jesu. eı umfaßt dıe Szene nıcht N1UT dıe
eigentlıche Pfingsterzählung Apg 243 sondern auch noch dıe olgende
Predigt des Petrus in Apg ‚144 Man ann Die offene
rage ın Vers „Was soll dies bedeuten ?“* drängt geradezu auf diese
Predigt hın, dıe das Geschehen deutet. Höhepunkt 1eg In Vers 36,
der Apostel Petrus den Inhalt des Zeugnisses der Kırche als ese formu-
hert .„Ciott hat diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, ZU Herrn und (Br
S{IUS gemacht.‘

Der Textabschniıtt Apg 2,1—13 besteht NUunN aus Zzwel eutlc voneınan-
der abgehobenen Teılen In den Versen Ka wiıird nach der Sıtuationsangabe
zunächst eın Hörerlebnis (ein „„‚Brausen VO Hımmel WI1eE ein starker ınd”)
geschildert, sodann ein Schauerlebnis „Zungen zerteılt WI1Ie VON Feuer auf
einem jeden VON ihnen‘‘). Wenn INnan sıch daran erinnert, welche Bedeutung
Audıtionen und Vısıonen 1mM en Testament en erinnert se1 1U

den brennenden Dornbusch (ExX 329, dıe Feuersäule (Ex die (Gottes-
begegnung des Propheten 1as Kön 19,1 und dıe Sınalerzählung (Ex
19,16f) dann wırd eutiiic as 111 dieses Ere1ign1s als Offenbarung
(jottes verstanden WISSeEeN. SO wırd denn auch 1m Vers das Geschehen als
Herabkunft des eılıgen Gje1istes theologisc interpretiert. DIie olge dieses
Ereign1isses ist eın e  en In anderen prachen“‘, also dıe sogenannte „Glos-
solalıe", eın ekstatıscher obpreı1s der Grolßlßtaten (Gottes. Wır kennen dieses
Phänomen VOT em AdUus den paulınıschen Gemeılnden Kor 14)

Der zweıte Teıl der Erzählung schıldert NUN dıe Wahrnehmung dieses
Geschehens Urc dıe Bewohner der al urc Jerusalems en
und 1asporajJuden Aaus er Herren Länder Er steht TEH1IC In eiıner gEWIS-
SC pannung ZU ersten Teıl Denn hıer wırd das Phänomen der OSSOIlAa-
lıe in das Phänomen des Fremdsprachenwunders umgedeutet. DIe enge
1st „verwiırrt‘“ ers 6) „außer sıch“ ers und L23; „verlegen ” ers 12)
und ‚„‚staunt“‘ Vers { (D taucht SOgar der erdacCc der Irunkenheit auf
ers 139 Das es 1st als Reaktıon auf dıe unverständlıch „n Zungen”
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redenden Jünger erklärlıch Ahnliche Reaktionen auf dıe Ossolalıe WEeETI-

den auch AUS den paulınıschen Gemeılinden berichtet. Z7u diesen Reaktionen
pabt auch gul dıe anschlıeßende Petruspredigt, dıe NUuN das Chrıstuszeugnis
In verständlıchen Worten entfaltet. All diese Reaktıonen PAaASsSchH aber NUr

csehr bedingt ZU Fremdsprachenwunder. Denn hiıer wırd Ja vorausgesetlzl,
daß dıe Jünger durchaus vernünftig und klar sprechen, allerdings In Spra-
chen, dıe Ss1€e als alılaer eigentlıch nıcht beherrschen könnten. Um dieses
ganz andere Phänomen verdeutlichen. fügt as hıer eıne ange Völker-
lıste eın Sıe soll iın exemplarıscher Weıise das (jJanze der Völkerwelt reprä-
sentleren: Die AUSs diesen Regionen nach Jerusalem angereisten Dıaspora-
juden stehen für ıhre Herkunftsländer,. auch für dıe Heıiden in diesen eg10-
NECN, letztlıch für dıe der Völker und Natıonen. nen en ist
der Heılıge Gelst verheißen. S1e alle sınd Adressaten der Christuspredigt
des Petrus. Sıe alle sınd potentielle Mıtgliıeder des Volkes (jottes.
I hies i1st dıe theologische Pointe, auf dıe dem Evangelısten as
kommt

Die Forschung hat immer wıieder efragt, WwI1Ie eigentlich dıe Ossolalıe
mıt dem Fremdsprachenwunder zusammenpaßt. Denn ist ja offenkundıg.
daß CS sıch 7wWel unterschiedliche Phänomene handelt Ich kann mIır
vorstellen, daß der Evangelist as in se1ıner Pfingsterzählung tatsächlıc
Z7wel Ereign1isse zusammengefaßt hat, dıe ursprünglıch nıchtN-

gehörten. Im ersten Teıl also in den ersen F SOWIe 6a und 1713
erkennen WIT eınen OTITIeNDar sehr alten Bericht VON der Ausgießung des
eılıgen (je1lstes. Iiese W ar mıt eiıner Vısıon und eiıner Audıtion verbunden
und VON ekstatıschen Erscheinungen begleıtet. DIies wIırd als Urerlebnıs der
(Gemeinde auch In anderen Teılen des Neuen Testamentes bezeugt, etiwa In
Joh 0,19—23 und Eph 4 IT Überall wiırd hıer der Heılıge Gel1st als abe
des auferstandenen und erhöhten Jesus Christus verstanden. Er sammelt dıe
(jemelnde und gründet dıe Kırche De Evangelıst as datıert dieses
hıstorısch unbestreitbare Ere1ign1s der Ausglileßung des eılıgen Geistes, das
konstitutiv für die Kırche 1st, auf das Pfingstfest nach der Auferste-
hung Ostern das Jüdische Passahfest und Pfingsten das jJüdısche
Wochenfest, das sıch inzwıschen einem est der Erinnerung dıe Ge-
setzgebung auf dem Sınal welter entwiıckelt hatte sınd dıie beiıden einzıgen
Feste, dıe dıe Urgemeıinde VO Judentum übernommen hat Man wiırd also
sıcher davon ausgehen können, daß sıch auch hıistorisch diesem Pfingst-
fest Außergewöhnliches ereignet hat, eben dıe Ausgjießung des VON

Jesus verheißenen eılıgen Gel1lstes. Dies WTl verbunden mıt ekstatischen
Begleıterscheinungen und der ersten öffentlıchen Chrıistuspredigt des Pe-
Irus
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Der Evangelıst as hat den Bericht davon theologısc vertieft Urc
dıe Hıneinnahme eiINnes anderen Phänomens 1n der Urgemeıinde, ämlıch der
JTatsache, daß sıch VON Anfang 1mM olk Gottes en und später
auch Heıden aus den unterschıiedlichsten Völkern zusammenfanden. Sıe
alle ‚‚verstanden‘““ nıcht NUr 1mM wörtlichen Sınn, sondern VOT em 1mM
übertragenen Sınn das Zeugnis der Apostel Von Jesus als dem Herrn und
Christus Und dieses „Verstehen“ führte S1e In eıner herkömmlıche
Grenzen sprengenden Gemeinschaft Sıe wurden iınnerlich e1INs,
ungeachtet ıhrer auberlıchen 1e WwI1e S1E iıhren USCTUC iın den er-
schiedliıchen prachen findet

SO beschreıbt die Pfingstgeschichte In iıhrer heutigen, VO Evangelısten
as gestalteten Form dıe beıden en des eılıgen Gelstes: Das Wun-
der der Ossolalıe eiınerseıts, das OIfTfenDar 11UT In besonderen Sıtuationen
egeben wiırd. Und das under des Verstehens andererseıts, das immer
wıeder gegeben wırd und Menschen in dıe Lage$das Christuszeug-
N1IS verstehen und sıch untereinander über alle vorgegebenen Grenzen
hıinweg verständıgen. Wenn WIT auch dıe Pfingstgeschichte 1M Sınn
Florovsk1]s als one der ahrheıt  66 betrachten, dann vermuittelt S1e uns dıe
ahrheı über dıe NCUC, VO eılıgen Geılst bewirkte Kolmnon1ia In der Kır-
che

In diıesem Sinn verstanden auch WI1Ie WITr schon hörten dıe Väter der
Reformatıon dıe Ausgileßung des eılıgen Geistes, der se1ıt Pfingsten Völ-
ker der verschıedenen Länder ın einem Leıb zusammenfaßt, dessen aup
Christus 1st. Und konnten auch schon die Väter der en C dıie
Dynamık des eılıgen Gelistes preisen. Ich zıtiere dazu eiınen beeindrucken-
den Abschnuıtt N eiıner Predigt des eılıgen Basılıo0s des Großen, des Kır-
chenvaters: ADET (Gelist rfüllt dıe ngel, rfüllt dıie rzengel; heıiligt dıe
Gewalten und belebt es Er verteilt sıch in dıe Schöpfung, teılt sıch
dem eınen 5 dem andern anders mıt Er verleıht en seine nade, ohne
dalß ıhm selbst abgeht. Wıe dıe Sonne die Örper beleuchtet und sıch
ihnen unterschiedlich mitteıilt, g1bt auch der Ge1lst en seıne na und
bleıibt doch unversehrt. Kr erleuchtet alle ZUT Erkenntnis Gottes, GT egel-

dıe Propheten, macht dıe Gesetzgeber welse, ewiırkt dıe abe der
Heılung, macht dıe Toten lebendig, efreıt dıe Gefangenen, fügt das Ge-
TrTennte und macht dıe Fremdlınge ndern Dieser Gelst ist
1mM Hımmel und rfüllt dıe Erde; T: ist berall ZUSCHCHNH, kennt keine Gren-
1  - Er wohnt ganz In jedem und 1st Sanz miıt (Gott.“



DIE ZERRISSENHEIT DER VOÖLKER UN  © DIE ZUR EINHEITDIE ZERRISSENHEIT DER VÖLKER UND DIE BERUFUNG ZUR EINHEIT ...  23  5. Die völkerübergreifende Gemeinschaft der Kirche  Welche Einsichten können wir nun aus Genesis 11 und Apostelgeschichte 2  für die Thematik unseres Dialogs gewinnen — für die Verhältnisbestimmung  der unterschiedlichen Völker, Nationen, Sprachen und Kulturen zur einen  Kirche Jesu Christi als dem neuen geistgewirkten Volk Gottes?  5.1. Sowohl das Alte als auch das Neue Testament setzt die Existenz einer  Vielfalt von Völkern und Kulturen voraus. Die Völkertafel der Genesis  sieht in dieser Vielfalt einen Ausdruck des Schöpfungsreichtums. Auch  die von Lukas verwendete Liste verrät ein gewisses Staunen über das  bunte Spektrum der damals bekannten Völkerwelt. Offenbar braucht  der Mensch die‘ Geborgenheit, die das Leben in einer überschaubaren  Kultur- und Sprachgemeinschaft, in abgrenzbaren Räumen und Regio-  nen, in über Generationen hin weitergegebenen Traditionen und Sitten  vermittelt. Wo die Kirche in ihrer Missionstätigkeit auf gewachsene  Kulturen gestoßen ist, hat sie zwar immer versucht, diese mit dem  Christuszeugnis zu durchdringen und umzugestalten. Sie hat sie aber  nie grundsätzlich und gänzlich abgelehnt. Das gilt auch von den großen  Leistungen der menschlichen Kultur und des technischen Fortschrittes,  die nicht als solche schon als Sünde abqualifiziert werden dürfen. Sie  sind vielmehr im Prinzip positiv zu werten als Folge des Auftrags an  den Menschen, sich die Erde untertan zu machen, sie „zu bebauen und  zu bewahren‘“ (Gen 1,28). Auch die Existenz der Menschheit in einer  Vielfalt unterschiedlicher Völker und Nationen wird von der Kirche  nicht grundsätzlich in Frage gestellt. Die Kirche versteht sich von ihrem  Wesen und Auftrag her nicht als Vorkämpfer des Internationalismus  oder einer Welt-Einheitsgesellschaft. Die unterschiedlichen nationalen  und kulturellen Identitäten gehören zur Schöpfungsordnung Gottes. So  hat es auch die Tradition der lutherischen Kirche in Aufnahme der  biblischen Wahrheit festgehalten.  52  Als Warnung vor der Hybris des Menschen hat freilich Genesis 11  ebenfalls seine bleibende Bedeutung. In Form von gott- und menschen-  verachtenden Ideologien haben gerade unsere beiden Völker diese  Hybris im 20. Jahrhundert erlebt — einschließlich ihres Zusammen-  bruchs. Der Nationalsozialismus Adolf Hitlers beruhte im Kern auf  der These von der Überlegenheit der arischen, der germanischen Rasse  und von der einzigartigen Stellung des deutschen Volkes. Im „Mythus  des 20. Jahrhunderts‘“ hat Alfred Rosenberg dies entfaltet: Seine Blut-Die völkerübergreifende Gemeinschaft der Kırche

elche Einsichten können WIT NUunN Aaus GenesI1is 11 und Apostelgeschichte
für dıe ematı uUNSCICS Dıalogs gewinnen für die Verhältnisbestimmung
der unterschiedlichen Völker, Natıonen. prachen und Kulturen ZUT einen
Kırche Jesu Christı als dem geistgewiırkten olk Gottes’”?

Sowohl das Ite als auch das Neue JTestament die Exı1istenz eıner
1e VON Völkern und Kulturen VOTaus Dıiıe Völkertafe der (Gjenes1is
sieht In dieser 1e eiınen USArucCc des Schöpfungsreichtums. uch
dıe VON as verwendete Liste verral eın JEWISSES Staunen über das
bunte Spektrum der damals bekannten Völkerwelt enDar braucht
der ensch dıe' Geborgenheıt, dıe das en in eiıner überschaubaren
Kultur- und Sprachgemeinschaft, in abgrenzbaren Räumen und €g10-
NECN, In über (Generationen hın weıltergegebenen Tradıtiıonen und Sıtten
vermuittelt. Wo dıe TC ın iıhrer Miıssionstätigkeıit auf gewachsene
Kulturen gestoßen 1st, hat s1e Z W. immer versucht, diese mıt dem
Christuszeugn1s durchdringen und umzugestalten. Sıe hat s1e aber
nıe grundsätzlıch und gänzlıc abgelehnt. Das gılt auch VOoN den großen
Leistungen der menschliıchen Kultur und des technıschen Fortschrittes,
dıe nıcht als solche schon als un abqualıifiziert werden dürfen S1ıe
Sınd 1elmehr 1m Prinzıp DOSItLV erten als olge des Auftrags
den Menschen, sich die Erde machen, S1e ‚„„ZU bebauen und

bewahren“‘ (Gen 1,28) uch die Exıstenz der Menschheit in einer
16 unterschiedlicher Völker und Natıonen wırd VON der Kırche
nıcht grundsätzlıch In rage gestellt. DiIeE versteht sıch VON iıhrem
Wesen und Auftrag her nıcht als Vorkämpfer des Internationalısmus
oder eıner elt-Einheıitsgesellschaft. DIie unterschiedlichen natıonalen
und kulturellen Identıitäten gehören ZUT Schöpfungsordnung (jottes. SO
hat auch dıe TIradıtion der lutherischen P in uInahme der
bıblıschen anrhe1ı festgehalten.

9 Als Warnung VOT der Hybrıs des Menschen hat TE1NNC (GGjenesIis
ebenfalls seıne bleibende Bedeutung. In Form VON gOLL- und menschen-
verachtenden Ideologıien en gerade UNsSeCIC beiden Völker diese
Hybrıs 1M Jahrhundert erlebt einschheblı ihres /Zusammen-
bruchs Der Natıonalsozialısmus Hıtlers beruhte 1mM Kern auf
der ese VO der Überlegenheit der arıschen, der germanıschen Rasse
und VON der einz1ıgartıgen tellung des deutschen Volkes Im „Mythus
des Jahrhunderts‘‘ hat Alfred Rosenberg dies entfaltet: Seine Blut-
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und Bodentheorie VO deutschen UÜbermenschen und VO jüdıschen
und slawıschen Untermenschen, seıne Idee VO ‚„„‚deutschen (jott-
menschentum“. dem sıch es e1INn- und unterzuordnen habe Dem {ITru-
SC Erzıiehung und Fahnenkult ebenso echnung w1e dıe Kriegsziele
des Natıonalsozıjalısmus und seıne Archıiıtektur bombastıscher, brutaler
Bauten.
Ahnliches hat das russische olk In diesem Jahrhunder mıt (6N+) Sta-
lın erlebht Auf dem Höhepunkt seiner RC vernichtete es und
alle. dıe sıch seiliner Wı  ürherrschaft und dem ıllen seiner Parte1
entgegenstellten. uch hıer verweılsen dıe Erziehungsziele ebenso WIeE
der OTITIeEeNLLICHE Fahnen- und Bılderkult SOWI1e dıe gigantiısche chıtek-
(ur der Stalınbauten auf den hınter der kommunistischen Ideologie STe-
henden unsch, (jott entthronen.
DIie Folgen en WIT In beıden Fällen erlebt Miıllıonen VON Menschen
wurden in den Untergang diıeser babylonıschen Hybrıs ger1ssen. en
dıe Völker kEuropas daraus gelernt? Es g1bt Anzeıiıchen AaTur, daß dies
nıcht der Fall 1st. In Deutschlan: gewınnen erneut Stimmen des TEeEM-
denhasses Resonanz. Jugendgruppen, deren TO 11an TeE1C nıcht
überschätzen darf, sınd en für natıonalıstische und chauvınıstische
Parolen Die Rechte Von Mınderheıiten werden wenıger IM-
INeCN als dıe Vormachtstellung der enrhne1ı In den osteuropäischen
Ländern führte dıe NCUSCWONNCNHNC Freıiheit be1ı der Gestaltung natıona-
ler Identıtäten ebenfalls Konflıkten Ich rauche jer NUTr die
ungarısch-slowakıschen oder dıe russisch-ukrainiıschen Spannungen
WIE dıe TODIeEmMEe der russıschen Miınderheıten In den baltıschen LÄän-
dern erinnern.; selten TO hıer die legıtime Besinnung auf dıe
eigene nationale und kulturelle Identität umzukıppen in Nationalısmus
und Chauvınısmus, der das Mıte1inander unterschiedlicher Völker
zerstoren TO
In der Geschichte des Luthertums bestand immer dıe efahr, daß das
natıonale Element 1mM System der Werte dıe Stelle rückte. uch
dıe Orthodoxıie War nıe fre1 VON der Versuchung, Von der Hochschät-
ZUN® der natıionalen Kultur In den Hochmut des Natıonalısmus abhzu-
gleıten. Dies ist weder 1mM Luthertum noch In der Orthodoxı1e sıch
angelegt. ber dıe Menschen ne1gen immer dazu, sıch (Götzen schaf-
fen on VOT ahren Tklärte ave Florensk1]: „Als eın olcher
(jötze dient den russiıschen orthodoxen Menschen In den me1ı1nsten Fäl-
len das russısche olk selbst SOWI1eEe dessen natürliıche Eıgenschaften,
dıe S1E auf eın Postament VOT sıch hınstellen und begınnen, S1€e WI1IeE Gott
anzubeten. Oft 1st der Glaube dıe russıschen Sıtten ogrößer als dıe
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Forderungen des geistlıchen Lebens Dann versuchen das Slawophilen-
{um und dıe Narodnıkı-Bewegung, dıe Stelle und dıe
Kırchlichkeit dıe zweıte Stelle seizen All diesen Strömungen
1eg der heimliche oder offene Glaube zugrunde, das russische
olk VON sıch Adus eın christliıches olk se1 und daß Chrıistus ıhm be-
sonders nahe stehe Dies zıieht dann Dünkel und Verachtung gegenüber
anderen Völkern nach sıch. Es g1ibt ıIn jedem olk die Versuchung
eiıner olchen Selbstvergötzung.“
Ich möchte den etzten Satz Florenskı1i]s unterstreichen: uch ın ande-
IcnNn Völkern und insbesondere 1mM deutschen olk 1st diese Ver-
suchung außerordentlic ogroß Die Erinnerung dıe Turmbauerzählung
in (jenes1is 1st die eıben gültige arnung VOT der Versuchung,
den eigenen Namen dıe eigene Natıon In der Wertskala dıe
Stelle rücken.

5 3 Die Harc den eılıgen Gelst geschenkte Kolnon1a der Kırche ist die
VON (Gott eröffnete Alternatıve ZUTr Zersplıtterung und Verständigungs-
unfähigkeıt der Völker Das 111 uns die in Apg überlieferte Pfingst-
geschıichte euttlc machen. Das NEUEC olk (jottes verwirklıcht sıch
inmıtten der 16 der Völker, prachen, Kulturen und Natıonen. DiIie
Kırche hat Jjeweıls ıhren atz inmitten iıhres Volkes, das ist zweiıfellos
zutreffend ber zugle1ıc transzendiert S1Ie ıhr Volk, öffnet 6S für eine
völkerübergreifende Gemeininschaft. DiIe Auslegungen der Väter, dıe ich
zıtlert habe, unterstreichen 1es eindrucksvoll Daß der Heılıge Gei1st
en in gleicher Weılse verheißen ist, macht dıe Gleichrangigkeıit der
Chrısten YJUCI urc alle Völker aus Daß nach Eph den Chrıisten der
eıne Hert: das eine aubensbekenntnis. dıe eıne aulie auf den Namen
des Drejeinigen Gottes und das eine Evangelıum gemeınsam ist, stiftet
eiıne Gemeınschaft, dıe intens1iver ist als alle Volksgemeıinschaft. Und
diese Kolnon1a des Volkes Gottes ermöglıcht NEeEUEC Formen der Ver-
ständıgung und der Kommunikatıon den Völkern
Das Miıteinander der Menschen und Völker ist m. E ringen arau
angewılesen, daß dıe Chrısten diese Formen der Kommunıkatıon
vorleben. Im usammenwachsen der Völker Europas stünde den
Kırchen gut völkerübergreifende Gemeinnschaft exemplarısc VOT-
uleben Irotz er Kkommunikationstechnıken und er moder-
NenNn psychologischen Eıinsıiıchten Ördert ja dıe moderne Zivilısation ke1-
NCSWECLS dıe Fähigkeıt der Menschen und Völker, sıch verständıgen
und dem Natıonalısmus entgegenzuwırken. DıIe Vereinzelung wächst,
auch der Rückzug In dıe e1gene, vertraute Gruppe Und damıt äßt dıe
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Bereitschaft nach, andere verstehen, sıch mıt anderen verständıi-
SCH, mıt dem anderen achtsam und einfühlsam umzugehen.
Hıer 1eg dıe Herausforderung der rche, dıe 1M Diognetbrıe einmal
dıe eele der 1t“ genannt wIrd. In dieser Schrift aus der en
Kırche wiıird VON den Chrısten In Anlehnung eın Wort des Apostels
Paulus 5:20) gesagt „51e weılılen auf rden, aber ihr andel ist
1ImM Hımmel Sıe bewohnen eın jeder ıhr Vaterland, aber 1U WI1Ie remd-
ınge, denn jede Fremde ist ıhnen Vaterland und jedes Vaterland letzt-
ıch eiıne Fremde.“ SO WwI1e der Leıb nıcht ohne egeile exIistieren könne
und diese aTlur daß 61 gesund bleıibe, MUusse die T dıe
Welt durchdringen und en erhalten. In eindrüc  ıchen Worten
sınd hıer dıe innere Unabhängigkeıt der Kırche VOoNn jedem olk und
zugle1ic ıhre Aufgabe für alle Völker umschrieben.
(OIift und sınd uUunNnseTE rchen In dıe nationalıstiıschen und chauvı-
nıstıschen Emotionen iıhrer Völker verstrickt. Es g1bt TE1I11C auch Be1-
spiele afür. daß dıe Kırche iıhrem völkerübergreiıtenden Auftrag SC-
recht wırd und zwıschen den Natıonalıtäten eines Landes Frieden st1f-
tend wiırkt DIe Sıtuation der Orthodoxı1e 1mM Bıalystoker Land ist WI1Ie
viele VON nen noch besser als ich WISsSen schwier1g. anche iragen
sıch dort, ob 6 nach der gewaltsamen Polonisierung und spater der
Ukramisıierung NUunN einer „Belarussiıfizıerung" der IC kommt In
dieser Sıtuation rklärte unlängst der orthodoxe Bıschof VON Bıalystok:
„„Wo der Natıonalısmus herrscht, da g1bt keine Orthodoxı1e |DITS Or-
thodoxıe ist ıhrer Natur nach unı versal, WENN 6S auch immer Tenden-
75 eiıner natıonalen Absonderung gegeben hat. g1bt und geben wird.
Natürlıch 1st vn gul, WEeNnN eın olk begıinnt, ernsthaft über selne Kultur
und seıne Sprache nachzudenken. ber dies darf nıemals er stehen
als dıe Tre Chrısti Die natıonalen Bestrebungen mMussen ihren atz
fınden 1Im Rahmen der Kırche, 1mM Rahmen der Tre Chrıisti Wenn das
we1lißrussische olk beschlossen hat, in se1lner Muttersprache Gottes-
cdienst felıern und beten, ist daran nıchts Schlechtes ber
deswegen dürfen die anderen dıe olen, dıe Ukraıiner und Russen
nıcht verfolgt werden.‘“ Im NSCHIULU daran erläuterte der Bıschof de-
taıllıert. WI1IE 1: sıch den konkreten Problemen VOT Ort tellen VCI-

sucht AIn Bıalystok zelebriıeren WIT in kiırchenslawıisch und prediıgen
1Im örtlıchen Dialekt der russischen Sprache In einer anderen FC
der wırd polnısc gepredigt und in wıeder einer anderen SC-
chıeht es auf weıßrussıisch. Be1l Beerdigungen und en nN1as-
SCN, dies notwendig ist, sprechen WIT polnısch. In dieser Hınsıcht ist
N be1l uns recht komplızıert: In meılner Dıiözese g1bt sowohl Russen
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wI1e Weıßrussen, olen und Ukraıiner Wenn ich nach Norden fahre.,
muß ich miıich auf ukraiınısch verständıgen, In Bıalystok selbst auf we1ß-
russısch oder ssisch, und 1mM allgemeınen predıge ich polnısch. So ist
das In uUuNseTeET Orthodox1ie S1ıe ist ıhrer Natur nach unıversal.“ Für miıich
1st dies eın e1ıspie afür. WIe eın Bıschof ın einer überschau-
baren und VonNn natıonalen Problemen belasteten Regıon se1ıne IC
als dıe NCUE übernatıionale Gemeininschaft orthodoxer Christen prof1l-
heren versucht.

bschließend möchte ich die rklärung er orthodoxen Patrıarchen
VO September 995 auf Patmos erinnern. Dort €e1 6S ‚„„Wır verurte1-
len jeden natıonalıstıschen Fanatısmus, der ZUr Spaltung und ZU Hal ZW1-
schen den Menschen, UE Verfälschung oder Vernichtung der kulturellen
und relıg1ösen Besonderheiten anderer Völker und ZUT Verletzung des He1-
1gen Rechts auf Freiheit und Ur der menschliıchen Person und der
berall ex1ıstierenden Mınderheıiten en ann  6

Nur WENN sıch dıe Kırche Von jedem Natıonalısmus freı hält, kann S1e
iıhren Auftrag erfüllen, eele der alt“ sSeInN. Möge der Heılıge Ge1st
seiıne Kırche en Völkern und Natıonen in dıesem Sınn sammeln,
bauen und erhalten.

Ich SCAN1eBe mıt dem Kontakıon ZU eılıgen Pfingstfest: „Als her-
am und dıe prachen vermischte, da teılte der Höchste dıe prachen.
Als CI aber dıe feurıgen Zungen verteılte, da berief alle ZUT Eıinheit Und
einstimmı1g preisen WIT den eılıgen Ge1nst.“


